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Berlin, den 29. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller 
endbigf geruht: dem erſten Töchterlehrer Kläber zu Belzig das All- 
gemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Gendarmen Scheske der 1. 
Gendarmerie⸗ rigade die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königlich Haunoverſchen Hofe, Freiherr von Schleinitz, if von 
Hannover hier angekommen. 


2 — 3 

Königsberg. — Die hiefige Zeitungen bringen nachſtehende 
Auſprache: Mit Allerhöchiter Genehmigung Seiner Majeſtät des Kö⸗ 
nigs hat das Königl. Staats. Minifterium mir die kommiſſoriſche Ver⸗ 
waltung des Ober⸗Präſidiums der Provinz Preußen übertragen. 
Dieſem Ruf bin ich gern und freudig gefolgt, weil er mich einem 
Landestheile wieder zuführt, dem ich durch Geburt, Erziehung und 
vieljährige amtliche Wirkſamkeit angehoͤre und an deſſen Wohl und 
Wehe ich beſtändig und in allen Verhältniffen den lebendigſten und, 
2 es mir vergdunt war, auch den thätigſten Antheil genommen 
3 in die Mitte meiner geliebten Landsleute 
Führer und Safer * 8 ihnen ein treuer Beiſtand zu fein, ein 
gründen und zu fördern — was die Wohlfahrt des Landes zu be⸗ 
nag; aber ich trete in dieſen Wirkungs⸗ 
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Danzig. Dänifche Schiffe ſind heute nicht in Sicht. 
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Flensburg, den 23. Mai. 
das Blockhaus beſchoſſen wurde, wu 


— Beieberiein, von Strib, gelegentlich auch von einem Kanonenboote 
bewerfen. Mehrere Schüffe waren jehr gut gezielt, vorzüglich aber 
— Sapfündige Bombe, welche in unſer Pulver-Magazin einſchlug 
an 8 krepirte. Der Kauonier Roſenwange, welcher 
bleich . bwägen von Munition beſchäftigt war, erſchien ganz 
einen Thel. 0 Thür, hinkend und ängſtlich; die Bombe hatte ihm 
Rianfe fe net Bekleidung vom Leibe geriſſen. Lieutenant Chris 
falle: die Sache richtig auf. In drei Sprüngen was er vor 
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botenen drei Bataillone und eine Batterie Mecklenburg-Schwerini⸗ 
ſcher und ein Bataillon Strelitziſcher Truppen ungeſäumt aus ihren 
bisherigen Standquartieren aufbrechen und in möglichſter Schnellig⸗ 
keit per Eiſenbahn über Hamburg, Harburg und Hannover nach 
Köln, von da per Dampſſchiff nach Mainz und endlich von letzterm 
Orte per Eiſenbahn nach Frankfurt befördern laſſen zu wollen. Ebenſo 
die als Reſerve deſignirten vier Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerini⸗ 
ſchen Schwadronen, und nur, wenn dies für die geſammten vier 
Schwadronen unausführbar ſein ſollte, müſſe der auf ſolche Weiſe 
nicht fortzuſchaffende Theil dieſer Truppe etappenmaͤßig nach Frank⸗ 
furt marſchiren, da augenblicklich ein bedeutender und nicht zu erfezs 
zender Mangel an verfügbarer Cavallerie ſtattfinde. Zur Beeilung 
des Transports der Truppen würden täglich ſo viel Bahnzüge wie 
möglich anzuordnen fein. Am Schluſſe hieß es: „Das Reichskriegs⸗ 
miniſterium hegt die ſeſte Zuverſicht, daß die Großherzogl. Regie 
rungen, in gerechter Würdigung der ganz Deutſchland drohenden 
Gefahr, durch ihre ungeſäumte Mitwirkung die Centralgewalt in dies 
ſer für alle Deutſchen Regierungen gleich wichtigen und dringend 
nothwendigen Maßregel kraͤftig unterſtützen werden.“ Das Medien: 
burgiſche Staatsminiſterium hat darauf erwidert: Die Aufforderung 
des Reichsminiſteriums vom 14. d. M. trifft in einer Zeit ein, wo 
die Aufregung, welche ganz Deutſchland ergriffen hat, auch in unſerm 
Lande im Steigen ſich befindet. Die Ordnung nach allen Seiten hin 


zu erhalten, erheiſcht bedeutende militairiſche Kräfte, die gerade bei 


Verwendungen zu ſolchen Zwecken nicht wohl von Mannſchaften, die 


erſt eine kurze Ausbildung erhalten haben, zu leiſten find. Wenn nun 


bei einer ſolchen Sachlage uns die Aufforderung ſehr ſchwer trifft, ſo 
erklaren wir uns doch bereit, zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
im gemeinſamen Vaterlande das Aeußerſte zu thun. Es werden dem⸗ 
nach zwei Bataillone Infanterie, von dem leichten Infanteriebataillon 
zwei Compagniten Büchſenſchützen, die verlangte Batterie und vier 

Schwadronen Dragoner in nächſter Zeit abgehen. Wir ſtellen dieſe, 
unter dem Beſehle des Oberſten v. Witzleben ſtehenden Truppen, mit 
Bezug und in Grundlage der an das Geſammtminiſterium unter dem 
heutigen Datum abgegebenen Ertlaͤrung, zu dem Zwecke, die Ruhe 
und Ordnung im Vaterlande zu erhalten. a 

Zugleich iſt au das Geſammtreichsminiſterium eine Wiederholung 
der Vezeichnung des Standpunktes der Regierung ergangen, wonach 
die Großherz. Regierung ſtets von dem Geſichtspunkt ausgegangen, 
daß das Wirkſamwerden der Reichsverſaſſung, wie für Deutſchland 
überhaupt, ſo auch für die einzelnen Staaten, welche die Anerkennung 
ausgeſprochen haben, davon abhänge, daß für dieſelbe die eutſprechende 
territoriale Grundlage exiſteut und die Oberhauptsfrage in gleicher 
Weiſe übereinſtimmend mit den von der großherzoglichen Regierung 
bereits früher abgegebenen Erklärungen gelöft werde. Die großherzogl. 
Regierung werde weder zu Schritten, welche auf die gewaltſame Durch 
führung der Reichsverfaſſung gerichtet ſein würden, die Hand bieten, 
noch ohne vorherige Erfüllung der eben angedeuteten Vorausſetzun⸗ 
gen Anordnungen und Verfügungen treffen, welche vorausſetzen wür⸗ 
den, daß die Reichsverfaſſung bereite in volle Wirkſamkelt getreten fei. 

— Die Bürgerwehr von Schwerin hat in einer geſtern 
von ihr abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, am 3. Juni zu Ehren 
der Deutſchen Reichsverſaſſung eine ähnliche Frier wie die am 20. 
Mal zu Roſtock abgehaltene zu veranſtalten. Nach den Mittheilun— 
gen von dort hatten ſich die Stadtverordneten, die Muſikchoͤre, die 
Geſangvereine, die Bürgergarde und 28 Korporationen (die Kauf— 
manns und die Schifferceompagnie ſowie der Rath hatten ſich aus— 
geſchloſſen) auf dem Marktplatze verſammelt, um im feierlichen Zuge 
durch die mit Fahnen und Blumen geſchmückten Straßen nach dem 
Erercirplatze zu ziehen, wo Buden mit Erfriſchungen u. dgl. aufge— 
ſchlagen waren. Dort angelangt, beſtieg der frühere Abgeordnete zur 
Frankfurter Nationalverſammlung, Drechsler, die Tribüne, und ließ 
die Verſammlung den Eid auf die Deutſche Reichsverfaſſung ablei⸗ 
ten Hinzugefügt wird, daß alle Diejenigen, welche nicht an der 
Feier theilgenommen, für Verräther an der Deutſchen Sache erklärt 
ſeien. (H. C.) 

a Frankfurt, den 22. Mai. Der Plan der Preußiſchen Re⸗ 
gierung, eine Deutſche Verfaſſung mit Zugrundlegung der Verfaſ⸗ 
fung vom 28 März zu proponiren, iſt von Oeſterreich wie von 
Baiern nur zum Scheine und zu dem Zwecke, Preußen von ſeinen 
natürlichen Verbündeten, von der Rationalverfammlung und den 
28 kleineren Staaten, zu trennen, begünſtigt worden — nach Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes laſſen Oeſterreich und Baiern nunmehr die 
Maske fallen: ſie verweigern ihre Zuſtimmung zu dem Berliner 
Entwurfe, und das Ministerium Brandenburg wird nun inne wer⸗ 
den, wie bedenklich es gerade vom Preußiſchen Standpunkte, der, 
richtig aufgefaßt, auch der Deutſche Standpunkt iſt, erſcheinen 
mußte, mit ſeinen gebornen Gegnern, Oeſterreich und Baiern, ſich 
zu verbinden. Während man in Berlin ſich bemühte, Preußen in 
die falſche Bahn zu verlocken, und zu dem Ende die größte Bereit⸗ 
willigkeit zur Vereinbarung einer Deutſchen Verfaſſung vorfpiegelte, 
gelangten gleichzeitig von Frankfurt aus an den König von Preu⸗ 
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ßen die dringendſten Aufforderungen, die Centralgewalt dem jetzigen 
Träger als eine unerträglich gewordene Laſt abzunehmen. Dem 
Preußiſchen Bevollmächtigten wurde, freilich nur mündlich, zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß die Nothwendigkeit bei der jetzigen Lage Deutſch⸗ 
lands die Centralgewalt dem größten und mächtigſten Staate zu 
übertragen, die vollkommenſte Würdigung finde Wie aber in 
Wien und München, fo iſt nunmehr auch hier der Wind umge⸗ 
ſprungen. Der Reichsverweſer erinnert ſich, von Oeſterreich und 
Baiern nicht weniger als von Preußen die Centralgewalt erhalten 
zu haben, und natürlich wollen letztgenannte Regierungen von einer 
Preußiſchen Centralgewalt ſo wenig wie von einer Preußiſchen 
Reichsgewalt hören. Wenn nun freilich dem Reichsverweſer kaum 
ein anderer Ausweg aus dieſen Widerſprüchen übrig bleibt, als die 
Niederlegung feines Amtes, und zwar, wie er beabſichtigen foll, 
in die Hände der Bevollmächtigten ſämmtlicher Regierungen, ſo 
wird doch hoffentlich Preußen zu dieſem Wiederaufleben des ent⸗ 
ſchlafenen Bundestages ſeine Mitwirkung verſagen. Wir beſttzen 
dafür ein Pfand in der Anſprache des Königs an ſein Volk, die 
eine einheitliche Exekutive zu begründen verheißt, und wahrlich, nach 
der hier ſich allerwärts kund gebenden Volksſtimmung darf Preus 
ßen weder fürchten noch zögern, auf dem Boden der Berliner Be⸗ 
ſchlüſſe, wenn anders dieſelben der Verfaſſung vom 28. März, wie 
man verſichert, nahe kommen, das Panier der Deutſchen Einheit 
zu entfalten. 

Frankfurt, den 24. Mai. (D. 3.) Ein aufmerkſamer 
Beobachter der heutigen Vorgänge in der Paulskirche wird bemerkt 
haben, daß bei der Abſtimmung über den unter den gegenwärtigen 
Umſtänden fo zeitgemäßen Goltz'ſchen Antrag, „die zur Beſchluß⸗ 
faſſung nöthige Zahl anweſender Mitglieder auf 100 herabzuſetzen,“ 
als der Letzte der Bejahenden, nachdem eigentlich der Aufruf ſchon 
beendet war, der Abgeordnete Bogen aus Michelſtadt aufgeführt 
wurde. Es hatten bei der Abſtimmung genau 150 Mitglieder ge⸗ 
ſtimmt — die bis heute zur Beſchlußfähigkeit unumgänglich nolh⸗ 
wendige Anzahl — ohne den ehrenwerthen Rechtsgelehrten aus 
Michelſtadt wäre alſo auch heute, wie ſchon in der letzten Siz⸗ 
zung, das deutſche Volk um das Vorrecht gekommen, durch 100 
aus 600 Abgeordneten vertreten werden zu können. Als das Er⸗ 
gebniß bekannt gemacht wurde, daß 115 für, 35 gegen den Antrag, 
zuſammen alſo gerade 150 geſtimmt hätten, brach die Linke in rau⸗ 
ſchenden Beifall aus. Wir haben lange nicht fo zufriedene Ge⸗ 
ſichter geſehen, als die ſonſt von Mißmuth ſtrotzenden Bänke auf 
jener Seite des Hauſes bei diefer Gelegenheit zeigten. Das Ent⸗ 
zücken galt aber nicht bloß dem endlich glücklich erreichten Zweck, 
nun ungetheilt die Macht zu Deutſchlands Beglückung zu beſitzen; 
es galt vor Allem dem würdigen Abgeordneten Bogen — und 
dem launigen Spiele des Schickſals. Der Abgeordnete Vo- 
gen befand ſich bis heut, wenn wir nicht irren, im Odenwald; heute 
Morgen kam er nach Darmſtrdt und fühlte ſich veranlaßt, als 
großh. heſſiſcher Abgeordneter dem Miniſter Jaup feine Auſwar⸗ 
tung zu machen. Jaup ſoll ihn nicht gerade freundlich empfangen 
haben — wenigſtens dauerte der Beſuch nur ſehr kurze Zeit. Eben 
wollte der Eiſenbahnzug nach Frankfurt abgehen, als Bogen un⸗ 
muthsvoll auf dem Bahnhof ankam. Halb unbewußt ſteigt er in 
den Wagen und läßt ſich nach der Parlamentsſtadt tragen. Er 
tritt in die Paulskirche, als der Sekretär den letzten Namen auf⸗ 
gerufen hat und die Tribüne verlaſſen will „Geſchwind, ſage ja!“ 
rufen fein Kollegen dem erſtaunten Bogen zu. Ohne zu wiſſen, 
wofür er ſtimmt, gibt Bogen, an die Trübüne mehr geſtoßen als 
geführt, fein verhängnißvolles Ja! ab. Bogen hat Deutſchland 
gerettet. Wie leicht konnte bis zur nächſten Sitzung nicht Einer 
der 36 Verneinenden, Biedermann z. B. oder Sotron, abtrünnig 
werden und den jetzt ſo dornenvollen Sitz in der Paulskirche ver⸗ 
laſſen haben? Wie leicht konnte nicht auch Einen der 115 Beja⸗ 
henden der Mangel unentbehrlicher Diäten der erhabenen Aufgabe 
entzogen haben? Hätte Jaup nur einmal gelächelt — Deutſchland 
hätte vielleicht kein Parlament mehr! Von wie kleinen Zufälligkei⸗ 
ten nicht die Welt regiert wird. 

Frankfurt, den 25. Mai. Geſtern ſoll aufs neue an den 
Hrn. Erzherzog Reichsverweſer die Aufforderung zur Niederlegung 
ſeines hohen Amtes in die Hände des Königs von Preußen von 
Berlin aus durch Telegraph ergangen, und diesmal ſogar die For- 
derung geſtellt worden fein, daß Se. Kaiferl. Hoheit den Tag des 
Rücktritts beſtimmt angeben möge. Die Quelle iſt gut, aus der 
ich dieſe Nachricht ſchöpfe. Hinzugeſetzt wird, daß unter den Mit⸗ 
teln, welche den Hrn. Reichsverweſer zur Nachgiebigkeit bewegen 
ſollen, auch die Verweigerung der in Ausſicht geſtellten Truppen⸗ 
züge zur Wiederherſtellung oder Erhaltung der Ruhe zu zählen find. 
Obgleich in nicht geringer Verlegenheit, beharrt der Fürſt bei ſei⸗ 
nem Ertſchluſſe, fein Amt nirgend anders hin, als dorthin zurück 
zugeben, von wo er es empfangen, alſo an die Nationalverſamm⸗ 
lung. Sie erſehen daraus, daß die Nichtauflöſung des Parla- 
ments doch auch ihr Gutes hat.“) (O P. A. Z.) 

Frankfurt, den 26. Mai. 228. Sitzung der verfaf⸗ 
ſunggebenden deutſchen Rational⸗Verſammlung. Vor⸗ 
figender: Präſtdent Reh. Die Sitzung wird um 113 Uhr eröffnet. 
Auf der Miniſterbank: Niemand. Nach der Verleſung des Proto- 
kolls zeigt der Vorſitzende an, daß neuerdings eine Reihe von 32 
Anerkennungs⸗Adreſſen bei dem Bureau eingelaufen find. Ausge⸗ 
treten ſind die Abgeordneten Schubert aus Würzburg, Bodewils, 
Schaus, Bachmaier, Schubert aus Sachſen. Eingetreten i der 
Abg. Schröder für den Abg. Bonardh aus Lobenſtein. Der 
Dreißigerausſchuß läßt durch den Abg. Tafel Ei Stuttgart be⸗ 
richten, daß er darauf antrage, über die ihm neulich überwieſenen 
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Anträge der Abgeordneten Schorn und Fallati zur Tagesordnung 
überzugehen. Abg. Umbſcheiden berichtet im Namen des Drei⸗ 
bigerausſchuſſes, daß derſelbe in Beziehung auf den Schaffrath'ſchen 
Antrag vorſchlage, die Centralgewalt aufzufordern, dahin zu wir⸗ 
ken, daß der Verfaſſungs⸗ und Rechtszuſtand in Sachſen wieder 
hergeſtellt werde, welcher daſelbſt durch Erhebung verfaſſungsmäßig 
nicht bewilligter Steuern, durch die Verordnung vom 7. und 8. 
Mai l. J., und durch die vom 19. Mai, nach welcher die wegen 
der Ereigniſſe vom 3. bis 9. Mai Verfolgten nicht von Geſchwor⸗ 
nen abgeurthejlt werden ſollen, wiederholt verlegt worden ſei. Der 
Vorſitzende meldet hierauf, daß von Seiten des Geſammtminiſte⸗ 
riums eine Mittheilung eingelaufen iſt, des Inhalts: Die Erhal- 
tung des Friedens und der Ordnung im Reiche iſt der geſetzliche Be⸗ 
ruf des Reichsminiſteriums. Hiermit würde der geſtrige Beſchluß 
im Widerſpruche ſtehen und ihm kann deshalb keine Folge gegeben 
werden. (Oh!), Unterzeichnet von allen Miniſtern. Abg. Vogt 
verlieſt eine früher von ihm eingereichte Juterpellation in Beziehung 
auf eine Privatconvention, welche zwiſchen Preußen, Anhalt⸗Deſ⸗ 
ſau und Anhalt» Bernburg abgeſchloſſen wäre. Der Abgeordnete 
erklärt jedoch, daß er auf eine Antwort von einem ſolchen Mini⸗ 
ſterium verzichte. (Bravo links.) Abg. Tafel aus Stuttgart ver⸗ 
lieſt gleichfalls eine von ihm eingereichte Interpellation, welche da⸗ 
hin geht, der Reichskriegsminiſter möge die Refultate der Unterſu⸗ 
chung über die vor einigen Wochen ohne Wiſſen der Reichsgewalt 
vorgenommene Rückziehung Würtembergiſcher Truppen aus Baden 
vorlegen. Der Interpellant erklärt jedoch ſchließlich, daß er ſich 
dem Ausſpruche des Abg Vogt anſchliehe und unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden gleichfalls auf eine Antwort Verzicht leiſte. — Die 


Verſammlung erhebt hierauf einen dringlichen Antrag des Abgeord⸗ 


neten Schorn u. A. zum Beſchluß, welcher dahin geht, die zur 
Unterſtützung einer namentlichen Abftimmuug gehörige Zahl von 50 
auf 20 herabzuſetzen, und geht zur Tagesordnung über. — Die 
Stimmzettel zu den Ergänzungswahlen in die beiden Ausſchüſſe 
werden eingeſammelt, das Ergebniß der Wahl wird in der nächſten 
Sitzung bekannt gegeben werden. Der Vorſitzende geht zum zwei⸗ 
sten Gegenſtande der Tagesordnung über. Von zwanzig Abgeord⸗ 
neten iſt ein Verbeſſerungsantrag eingereicht worden, dahin gehend, 
über den „Aufruf an das Deutſche Volk“ zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. — Der Vorfigende ertheilt den noch eingeſchriebenen Ned» 
nern das Wort. Abg. Wolff aus Breslau findet den Majori⸗ 
tätsentwurf zu gemäßigt und nicht in einem ſolchen Tone abgefaßt, 
wie ihn das Volk braucht. Das Volk weiß nichts von Geſetzboden, 
das verſteht es nicht. Unſer Geſetzboden muß derjenige unſerer 
Gegner ſein, die Gewalt. Fordern Sie das Deutſche Volk auf, 
Sturmkolonnen gegen jene Ruſſen zu bilden, und zu jenen Ruſſen 
zähle ich Preußen und Oeſterreicher, Alle, welche ſich gegen uns ver⸗ 
binden auch jene gehören dazu, welche dieſes Haus verlaſſen haben. 
Den Reichsverweſer erklären Sie als Reichsverräther für vogelfrei. 
(Großer Lärm. Zeichen des Beifalls und des Mißfallens auf den 
Galerien. Ruf: zur Ordnung! Der Vorfigende ruft den Red⸗ 
ner und die Galerien zur Ordnung.) Ich laſſe den Ordnungsruf 
über mich ergehen, allein ich behaupte doch, der Reichsverweſer und 
fein Miniſterium find Verräther. (Lauter Ruf: herunter! heftige 
Bewegung.) Der Redner verläßt die Tribüne mit den Worten: 
Ich proteſtire gegen eine ſolche Proklamation! Der Vorſitzende be- 
dauert, daß Herr Wolff, welcher erſt eingetreten, fo fehr die Ord⸗ 
nung des Haufe verletzt. Noch nie hat ein Mitglied dieſes Hau- 
ſes erklärt, daß er die Ordnung abſichtlich verletzt habe. Er drückt 
die Hoffnung aus, daß ſolch ein Fall nicht wieder vorkommen werde, 
und verweiſt die Galerien zum letztenmale ſich ruhig zu verhalten. 
Abg. Vogt erklärt, er habe ſich nur zum Worte gemeldet, um 
den kryſtallhellen Strom, der aus einer reinen Dichterſcele (Uhland) 
gefloſſen, zu vertheidigen vor dem Kothe, mit dem man ihn zu be⸗ 
ſchmutzen trachte. (Abg. Wolff: Schwäger! rufen Sie den Schwäz⸗ 
zer zur Ordnung.) Abg. Gravenhorſt ſpricht für feinen Ver⸗ 
beſſerungsantrag, welcher dahin geht, aus dem Aufrufe diejenigen 
Stellen wegzulaſſen, welche auf eine allgemeine Bewaffnung bin: 
deuten, und ſich an jene Regierungen zu wenden, welche die Ver⸗ 
faſſung anerkannt haben, und fie zu erſuchen, mit allen ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln die Verfaſſung zu unterſtützen. So 
werde die Ordnung erhalten werden. Abg. Uhland erhält noch 
das Wort zu der Bemerkung, daß, obwohl er den Entwurf der 
Majorität verfaßt, er ſich doch im Ausſchuſſe, deſſen Mitglied er 
nicht ſei, für den Zuſatzantrag erklärt habe. (Bravo.) Es wird 
hierauf zur Abſtimmung geſchritten. Der erſte zur Abſtimmung 
gelangende Antrag iſt der auf Uebergang zur Tagesordnung ge— 
ſtellte. Er wird mit 125 gegen 38 Stimmen abgelehnt. Zunächſt wird 
über einen verbeſſernden Gegenentwurf des Abg. Gravenhorſt 
durch Stimmzettel abgeſtimmt. Er wird mit 98 gegen 45 Stim⸗ 
men abgelehnt. Der Majoritätsentwurf in Verbindung mit dem 
von der Minorität beantragten Zufage wird mit 57 gegen 58 Stim- 
men abgelehnt. Der Entwurf der Mehrheit des Ausſchuſſes wird 
hierauf angenommen. 

Ein Antrag auf Verlegung der Reichsverſammlung nach Stutt⸗ 
gart, von den HH. Weſendonck, Erbe, Titus u. m. A. geſtellt, 
wird als dringlich nicht erkannt. 

Naooch erfolgt die Austrittserklärüng des Hrn. Oſtendorf, ſowie 
eine Geſammtaustrittserklärung der Herren v. Buttel, Biedermann, 
Rieſſer, Zachariä aus Göttingen, Rößler aus Wien, Kierulff, 
Böcking, Tetto, Welcker, Eckert aus Vromberg, Lodemann, Zöll⸗ 
ner, Schorn. Die Motive dieſer Austrittserklärung ſchöpfen ſich 
aus der Verwerfung des Welcker'ſchen Zuſatzes. 

“ „Niemand ſollte ſeinen Austritt durch Verdächtigungen be— 
lo dieser Kaste De. Doris Mohl in Folge der Schlüſſe, welche 
7 70 
378 abge ne aus der Verwerfung des Welcker'ſchen 
ndlich wird noch ei 

daß die durch die euer — 1 u. Nauwerk, darauf, 
ten zum Ergreifen gemeinſchaftlich .:. 
er Maßregeln aufgefordert wer⸗ 

den ſollen — angenommen und darauf . 8 g 
Dienſtag den 29. d., Vormittags 11 Uhr Aeberſe. Sitzung auf 


Frankfurt, den 26. Mai. Der Entwurf der v ichs⸗ 
abanmlöng in ihrer chegeſtrigen Sitzung bef@lafenen YProklama- 
tion, über welchen in der heutigen Sitzung abgeſtimmt werden ſoll 
iſt vom Abgeordneten Uhland verfaßt und lautet: 
„Die deutſche eee an das deutſche 


Die Nationalverſammlung fühlt ſich gedrungen, an das Volk, 
von dem fie gewählt iſt und das fie in feiner wichtigſten Angelegen⸗ 
heit zu vertreten hat, über ihre neueſte Stellung aufklärende und 


500 


aufmunternde Worte zu richten. Dieſe Stellung iſt eine ſo ſchwie⸗ 


ae dn der daß es wohl das Anſchen gewinnen mochte, als 
fi 


e die verfaſſunggebende Verſammlung ihrer Auflöſung nahe, 
als müßte eben damit das von ihr mühſam zu Ende geführte Ver⸗ 
faſſungswerk in Scherben gehen, als ſollte der gewaltige Strom 
der deutſchen Volkserhebung kläglich im Sande verrinnen. ie 
Schwierigkeiten, die ſich vor uns aufthürmen, kommen, theils von 
außen her, durch den Widerſiand der fünf mächtigsten Einzelrcgie⸗ 
rungen und nun auch der von uns ſelbſt ins Leben gerufenen Cen⸗ 
tralgewalt gegen die Durchführung der endgiltig beſchloſſenen nr 
verfündigten Reichsverfaſſung, theils aber und zumeiſt noch 0 
unſerer Mitte, durch den maſſenhaften Austritt derjenigen Mitglie⸗ 
der, die entweder dem Abruf ihrer Regierungen folgen zu millen 
vermeinten oder am Gelingen des Werkes und an allem 8 2 
ren Fortwirken der Verſammlung verzweifelten. Dieſen Fd si: 
niſſen zum Troge glauben wir noch immer unſern Beſtand un * 
uus anvertrante Sache aufrecht erhalten zu können; wir 1 55 
Ungunſt der Verhältniſſe diejenige Zähigkeit entgegen, die ſchon 


manchmal zum endlichen Siege geführt hat. en le 
deren Staatsweisheit im vorigen ſo machtlos NO 
Staatsweisheit im vorigen Jahre jo mach rtrauensmänner 


jo gänzlich erſtartt war, daß fie jene ſiebzehn Vertrau 
am Bunde auffordern mußten, die Initiative eines Verfaſſungs 
entwurfs zu ergreifen, und die, nachdem fie wieder warm 9 
den, uns nicht bloß Vereinbarung anſinnen, ſondern ſogar 5 = 
troyirung in Ausſicht ſtellen, ihnen halten wir beharrlich den 70 55 
im Vorparlament geltend gemachten, dann im Anfang 10 0 f ve 
bandluugen feierlih ausgeſprochenen und fortan thalſäch 1 b 
haupteten Grundfag der Nationalſouverainität entgegen; wir — 
nen uns an diejenigen, wenn auch minder mächtigen ee 

ihre Bevölkerungen, welche die Beſclüſſe unferer Verſamm rd 
für bindend und die verkündigte Verfaſſung für rechtsbeſtändig an 
erkannt haben. Die neueſten Erfahrungen haben ſchlagend bewie⸗ 
fen, daß aus einer Vereinbarung von 39 Regierungen unler ſich 
und mit der Nationalvertretung, dazu noch mit allen Landesver⸗ 
ſammlungen, niemals eine Reichsverfaſſung hätte hervorgehen kön⸗ 
nen, und daß die Nationalverſammlung, ſelbſt gegen eigene Nei⸗ 
gung, das Verfaſſungswerk in die Hand hätte nehmen mu ffen, 
wenn es überhaupt zu Stande kommen ſollte. Gegenüber der durch 
unfer Geſetz vom 28. Juni v. J. geſchaffenen proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt, welche jetzt, da es gälte, die auf Durchführung der 
Verfaſſung gerichteten Veſchlüſſe zu vollziehen, ſich deſſen weigert 
und ein Miniſterium am Ruder läßt, dem die Verſammlung ihr 
Vertrauen alsbald abgeſagt hat, iſt in unſerer Sitzung vom 19. 
Mai, noch vor dem großen Austritt, beſchloſſen werden, daß die 
Verſammlung ſofort, wo möglich aus der Reihe der regierenden 
Fürſten, einen Reichsſtatthalter wähle, welcher vorerſt die Rechte und 
Pflichten des Reichsoberhauptes ausübe. Damit glaubte man auch 
für die Zeit des Uebergangs dem Sinne der Verfaſſung ſelbſt am 
nächſten zu kommen. Endlich der durch Maſſenaustritt dem Be⸗ 


ſtande der Nationalverſammlung erwachſenen Gefahr ſuchten wir 


durch den geſtrigen Beſchluß zu begegnen, daß ſchon mit 100 Mit⸗ 
gliedern (ſtatt früher angenommenen 150) die Verſammlung be⸗ 
ſchlußfähig ſei; nicht als ob wir eine ſo ſtark herabgeſchmolzene 
Zahl für keinen Uebelſtand anſähen, oder dadurch den Sieg einer 
ausharrenden Partei erringen wollten, ſondern darnm, daß nicht 
das letzte Band der deutſchen Volkseinheit reiße, daß jedenfalls ein 
Kern verbleibe, um den bald wieder ein vollerer Kreis ſich anſetzen 
kann. Noch figen in der Paulskirche Vertreter faſt aller deutſchen 
Einzelſtaaten und gerade diejenigen Staaten find noch immer nam 
haft vertreten, deren Abgeordnete zurückberufen wurden, Preußen, 
Oeſterreich und Sachſen. Eine bedeutende Zahl von Mitgliedern 
iſt nur zeitig abweſend und es ſoll für ihre Einberufung geſorgt 
werden; durch Stellvertreter und Nachwahlen iſt für Abgegangene 
Erſatz zu erwarten. Sollte aber auch nicht der ernſte Ruf des Va⸗ 
terlandes feine Kraft bewähren, fo gedenken wir doch, wenn auch 
in kleiner Zahl und großer Mühſal, die Vollmacht, die wir vom 
deutſchen Volk empfangen, die zerfetzte Fahne, treugewahit in die 
Hände des Reichstags niederzulegen, der, nach den Beſchlüſſen vom 
4. d. M., am 15. Auguſt zufammentreten ſell und für deſſen Volks⸗ 
haus die Wahlen am 15. Juli vorzunehmen ſind. Selbſt aus die⸗ 
ſen Beſchlüſſen iſt ein Eingriff in die Regierungsrechte herausge⸗ 
funden worden, während ſie eben dadurch unvermeidlich waren, daß 
vom Inhaber der proviſoriſchen Centralgewalt kein Vollzug zu ge⸗ 
warten ſtand. Für dieſe Beſtrebungen, die Nationalvertretung 
unerloſchen zu erhalten und die Verfaſſung lebendig zu machen, 
nehmen wir in verhängnißvollem Augenblicke die thätige Mitwir⸗ 
kung des geſammten deutſchen Volkes in Anſpruch. Wir fordern 
zu keinem Friedensbruch auf, wir wollen nicht den Bürgerkrieg 
ſchüren, aber wir finden in dieſer eiſernen Zeit nöthig, daß das 
Volk wehrhaft und waffengeübt daſtehe, um, wenn ſein Anrecht 
auf die Verfaſſung und die mit ihr verbundenen Volksfreiheiten 
gewaltſam bedroht ift, oder wenn ihm ein nicht von feiner Vertre⸗ 
tung ſtammender Verfaſſungszuſtand mit Gewalt aufgedrungen 
werden wollte, den ungerechten Angriff abweiſen zu können; wir 
erachten zu dieſem Zwecke für dringlich, daß in allen der Verfaſ⸗ 
fung anhängenden Staaten die Volkswehr ſchleunig und vollſtän— 
dig hergeſtellt und mit ihr das ſtehende Heer zur Aufrechthaltung 
der Reichsverfaſſung verpflichtet werde. Außerdem mahnen wir 
dazu, daß durch Erſatzmänner und Nachwahlen unſere Verſamm— 
lung ohne Säumniß Ergänzung erhalte. Vor Allem aber hegen 
wir zu dem Männerſtolze und Ehrgefühle unſeres zur Freiheit neu— 
erwachten Volkes das feſte Vertrauen, daß es nimmermehr auf ein 
willkürlich oetroyirtes Reichswahlgeſetz, ſondern einzig nach demje⸗ 
nigen, welches die verfaſſunggebende Verſammlung erlaſſen hat, 
die Wahlen vornehmen und daß, wenn der beſtimmte Wahltag 
herankömmt, gleichzeitig in allen deutſchen Gauen ein reger Wett⸗ 
eifer ſich bithätigen werde, das gemeinſame Wahlrecht zu gebrau⸗ 
chen oder zu erlangen.“ 

Zufag der Minorität des Dreißiger ausſchuſſes 
(beantragt von Welcker, Kierulff, Liebmann, Backhaus, Zachariä 
von Göttingen, Eckert): „Grundbedingung für den Sieg der Ehre der 
Einheit und Freiheit des Vaterlandes iſt die Treue gegen die Reichs⸗ 
verfaſſung, ſomit das Unterlaſſen und Aufgeben aller Maßregeln, 
welche ihr widerſprechen: Grundbedingung iſt nicht minder die Treue 
gegen das Vaterland ſelbſt und ſeine Ehre ſomit die entſchiedene Zu⸗ 
rückweiſung jeder Einmiſchung der Fremden in die innern valer⸗ 


We en Zwiſte, komme ſolche Einmiſchung vom Oſten oder vom 


— ‚Heute trat ein neues — öſterreichei itglied in di 
Reichsverſammlung ein: Zimmer ate Wale indie 


Die aus Baden berbeigezogenen Mitglieder der äußerſten 
Linken — doch mochten Reichard, Schmitt, Schütz, Marung ꝛc. 
den Dienſt in der Rheinpfalz und Baden nicht verlaſſen — 
konnten nach dem geſtrigen Beſchluſſe auch mit größerer Ruhe 
nach Karlsruhe alſogleich wieder zurückkehren und namentlich 
hatten die Mitglieder des Landesausſchuſſes Peter ꝛc. große Rückeile. 
Peter war geſtern nach viermonatlicher Abweſenheit zum erfirnmale 
wieder in der Paulskirche erſchienen. D. 2. 


* Ich habe heute einen Vaieriſchen Offizier geſprochen, der 
direkt von Landau kommt. Die Lage der Feſtung iſt eine 
verzweifelte. Die ganze Garnifon beſteht noch aus ungefähr 
800 Mann und auch ihrer iſt man nicht mehr gewiß. Aber der Oberſt 
Bürkard, ein alter Offizier, der den Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht, 
hat ſich mit einer Anzahl anderer Offiziere in die beiden großen Pul⸗ 
verthürme am Deutſchen und Franzoͤſifchen Thor eingeſchloſſen und 
geſchworen, fo bald die Inſurgenten einziehen, ich in die Luft zu 
ſprengen. Wer den alten Krieger kennt, zweifelt nicht, daß er ſeinen 
Schwur hält. Landau würde in dieſem Fallein Schutt 
haufen fein, denn jeder der Pulverthürme hält 1600 Gentner 
Puloer. Derſelbe Offizier erzählt mir einen für die Erhebung der 
Pfalz jendenfalls höchſt charakteriſtiſchen Zug. Die Schwadron des 
Shevaurlegers- Regiments Leiningen, wenn ich mich recht erinnere, in 
Iweibrücken, machte Miene, ſich det Bewegung anuzuſchließen; der 
Rittmeiſter ließ ſeine Leute zuſammentreten und erklärte ihnen, daß 
er fie freilich nicht halten konne, daß aber die Pferde wicht ihnen ger 
boͤrten und zurückbleiben müßten. Die Schwadron zog ab, ließ abet 
ſaͤmmtliche Pferde da. 

— Eine große Anzahl ausgetreteuer Abgeordneten haben Frank⸗ 
ſurt nicht verlaſſen, unter Anderen auch Dahlmann nicht. H. v. 
Gag ern iſt in der Beſſerung begriffen und wird ſich wahrſcheinlich 
auf das Gut ſeines Vaters zurückziehen. Seine Reiſe nach Belgien 
iſt abſichtlich von gewiſſer Seite her erdichtet. 

Br Nach den neueſten Nachrichten aus der Pfalz wird Fenner 
von Fenneberg wegen des mißlungenen Handſtreiches auf La u⸗ 
dau des Verraths beſchuldigt, nud im Vadenſchen ſcheint es 
mi Struve ahnlich zu geben, wenigſtens wurde er geſtern in Hei⸗ 
delberg von bewaffneten Bürgern auf der Eiſenbahn erwartet, und 
man hatte ihm einen ſehr ernſtlichen Empfang bereitet. 

Darmſtadt, den 24. Mai. Heute Nachmittag um 5 Uhr 
hielten die beiden Kammern des Großherzogthums Heſſen, unter dem 
Vorſitze des Prinzen Emil von Heſſen, als Praͤſidenten der erſten 
Kammer, gemeinſchaftliche Sitzung zum Zwecke der Durchſtimmung 
über diejenigen Punkte des neuen Wahlgeſetzes, über welche zwiſchen 
den beiden Kammern eine Vereinbarung nicht erzielt werden wer. 
Das Reſultat dieſer Durchſtimmung war, daß ein Theil der Bes 
ſchlaſſe der zweiten Kammer die Majorität erhielt. Hiernach wird 
für die Zukunft die active und paſſide Wabifabserele far bie ‚weite 
Kammer an keinerlei Cenſus, die aktive Wahlfaͤhigkeit zur erſten Ram⸗ 
mer au einen Cenſus von 20 Gulden direkter jährlichen Steuern mit 
der Ausdehnung gebunden ſein, daß, weun in einem. Wahlbezirke 
feine tauſend Wähler vorhanden find, welche die vorgeſchriebene 
Steuer von 20 Gulden entrichten, die Zahl von eintauſend durch die 
zunächſt Hoͤchſtbeſteuerten in dieſem Bezirke ergänzt werden ſoll. Die 
Wahl zur erſten Kammer iſt ebeufalls von keinem paſſiven Cenſus 
abhängig. Die Dauer der Wahlen wurde auf 6 Jahre beſtimml. 
Zu einem giltigen Beſchluſſe der erſten Kammer, welche aus 
Mitgliedern beſtehen wird, iſt die Abſtimmung von wenigſtens drei⸗ 
zehn Mitgliedern, zu einem Beſchluſſe über Abänderung der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde die Zuſtimmung von wenigſtens 13 Mitgliedern erfer⸗ 
derlich. Zu einem giltigen Beſchluſſe der zweiten Kammer, welche 
aus 50 Mitgliedern beſtehen wird, iſt die Abſtimmung von wenig 
ſtens 27 Mitgliedern, zu einem Beſchluſſe über Abänderung der 
Verfoſſungsurkunde die Zuſtimmung von wenigſtens 26 Mitgliedern 
erforderlich. Iſt aber die Auzahl au der Abſtimmung wirklich theil⸗ 
nehmender Mitglieder fo groß, daß zwei Drittheile davon mehr betra⸗ 
gen, als die ausgedrückten Zahlen, ſo iſt die Zuſtimmung von zwei 
Drittheilen der wirklich Abſtimmenden erforderlich. Nach beendigter 
Abſtimmung erklärte Staatsminijter Jaup in Auftrag St. Königl- 
Hoh. des Großherzogs, in Folge des von den Kammern mehrfach 
ausgeſprochenen Wunſches, dieſelben für aufgelöſt, und ertheilte dit 
Zuſage, daß die Neuwahlen möglichſt bald eingeleitet werden ſollen. 

Darmſtadt, den 25. Mai. Ueber die Meuterei in Ober“ 


vs 
der Gemeinde abgewieſen wurden und eine Verſammlung in 27 


terieregiments unter Commando des Oberften Dinge. Sur 


6. 
wurde, auf Uebernahme welcher Miſſton der Großd- Regierung 
dieigent Prinz beſtand. In der Nähe des Ortes angeko 7 igt, 
fügte ſich Herr Prinz nur von ein Paar Mann NZ — * eint 
zu den Ungehorſamen, um fie zur Pflicht zurückzu daß er 
Vorſtellungen fanden aber nur Hohn und Ybweifund, Milt ir- 
ſich mit der Anzeige von feinen erfolglofen Saen verſuchle es Dr 

Nichlsdaſtow engen begleitet, dahin 


zurückzukehren, um ‚vereint mit dem Bürgermeiſter nochmals zu den 
28 e Kar er plötzlich von einer Rotte von al 
fändifchen wen 3 Einem derfelben mit einem Schuſſe erreicht 
und zu Boden gebenken, von den Uebrigen mit Seugabeln und 
mordet wurde. In Folge dieſes Meuchel⸗ 


ähnlichen Waffen völlig er 
mords rückte das Militair fofort ein; die bewaffneten Rebellen hat⸗ 
ehöfte zurückgezogen und empfingen die 


ten 10 in e und G 
8 
Soldaten mit einem Kugelregen, der aber keinen Erfolg hatte, 
Von 


während die 

Seite der Wide bald des Aufruhrs Meiſter wurden. 

N glichen blieben 41 Todte, 107 wurden mit den 
gefangen genommen und die Uebrigen ver⸗ 


dre in der Sand 
Amel ier ag me Mannſchaft hat einen ſchwer verwundeten 
Dee zwei leicht verwundete Soldaten. 
ſtellte der Ar en, den 24 Mai. In der heutigen Kammerſitzung 
Kafanifce FR C. Brauns den folgenden Antrag: „Die 
gewalt ihr geordneten, Kammer, in Erwägung, daß die Gentrals 
daß die 4 Verpflichtung nicht nachkommen zu wollen erklärt hat, 
at, die Dunne Besfomarlung die 29 Regierungen aufgefordert 
eee der Reichs⸗Verfaſſung zu unterſtützen, daß die 
daß es Er dieſe Durchfuhrung mit Gewalt verhindern, und 
Wahren Alan der 29 Regierungen ift, die Durchfuhrung zur 
ſchlüſſen der * zu laſſen — fordert die Regierung auf, 1) den Be⸗ 
mütbigen Zuse „nal Verſammlung Folge zu geben und unter eine 
aun der 2 mmentritt mit den übrigen Regierungen die Durch⸗ 
pen in Rhein erfaſſung zu übernehmen; 2) Die Naſſauiſchen Trup⸗ 
mer erkennt co und Baden nicht einwirken zu laſſen. Die Kam- 
n — Jubentachtnahme des Antrags einſtimmig an. Auch 
fafı lichkeit wird faſt einftimmig anerkannt und zur Beſchluß⸗ 
Win eine Abendſitzung anberaumt. Wirth, Großmann, Gergens, 
ru eg werden in bie Kommiſſion gewählt. Hehner, der 
—— Da ie Schiffe bei Koblenz viſitirt und die für Naſſau 
Schutz der Regt in Beſchlag genommen werden, beantragt, den 
— gierung anzusprechen. Regierungs⸗Kommiſſar Reich⸗ 
A 2 die Nachricht zu berückſichtigen. 
kommiffariſcheg Ausſchr 22. Mai. Geſtern Abend warnte ein ſtadt⸗ 
Folge eines Saufen au en vor Angriff eines Poſtens, indem in 
geladen hätten. Im dee Arbeitshauspoſten die Wachen ſcharf 
Seiten des Militairs Hat de Abends fanden ſchwere Exceſſe von 


wundungen waren. „ deren Folge Verwüſtungen und Ver⸗ 


\ Mir e t 
weil es einerſeits bei der dermalen uns der Darſtellung derfelben, 


etzt iſt, alle Thatſachen zu ſamm ef tung nicht in den Stand ge⸗ 


endlich j i > h 
zu fein ſcheint, nicht nur Aae 5 icht der bürgerlichen Behörde 


a der Stadt zu bandeln. 
ie Studenten heute Morgen in einem großen Zuge unſere 


Stadt. So eben vernehmen wi 

. wir, daß das Stadtgericht i 
—— 3 Angelegenheit zu thun beichlofen. Wiege 
geſandte b en 23. Mal. (Nürnb. Korr.) Die nach Wertheim 
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und hat über die würdige 
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daß ſie die Ruückehr der Studenten in . en mitgebracht, 

Fer de g g 
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Eide treuergebene Soldaten; alle ni em Könige un 
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Dienst als gemeine Soldaten; die Außenperte „ b e 
ben mit Waſſer augefüllt, die Thore geſchloſſen, und die Kanten, Be⸗ 


ſatzung iſt entichloffen, eher die Stadt und die Feftung in die kuſt 
5 f N ar = Hände der Inſurgenten 1 u. 
iſſingen, den 19. Mai. > TR . 
einigen Tagen freudig Kiſſingen Fr e e ſeit 
mehreren Jahren angefangenen Bohrverſuch, der aber erſt in 1 
8 — a alien Infpeftor Knorr wiſſenſchaſtlich prak⸗ 
ae as , ward in der Tiefe von 1810 Fuß das reine 
— 1 und fo eine Sole von 27,4 Procent ger 
8 . 151 5170 10 Gehalt der ſeitherigen Soole nur 2 Procent 
bedeutend gerin ei Hz auf der hieſigen Saline kann nun mit 
mehrt werden. 2 - eſtenaufwand um das Drei⸗ ee 
Giſcheinungen. 85 Be ſich bei dieſem rn apa 5 
Sandſtein kam dne 23 Tiefe von ——— bis 130 Fuß “ um . 
o entholtende Sol procentige 15 R. warme, viel koh d 
ten Soolen yenbel quelle zum Vorſchein, welche gleich dem bekann⸗ 
eine reine tohlenſa zu Tage ſpringt. Bei 1680 Fuß Tiefe wurde 
noch 28 Fuß tiefen w dasgutll erbohrt. Nun beabſichtigt Hr. Knorr 


Kölliker, iſt hierher 


Stuttga * ohren. 
der 157⸗Kommiſſton Ars Mal. Abendſitzung. Die Anträge 


gierung zu bitten: 4) mit „Die Kammer möge beſchließen, die Re⸗ 
verſoſſung anerkannt haben feugen Regierungen, welche die Reichs. 
National⸗Verſammlung und Mei ellebung auf die zum Schutze 15 
ſame 5 et en gemein 
3 u Maßregeln ſich in's Beuehmen ſaſſung zu nen de 
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Angriff auf die National-Verſamm ergiſche Militair nicht zu einem 
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ten und Volksstamm“ mehr nöthigenfalls zum Schutze dieſer Staa⸗ 
de. Die Kommiſſionsanträge werden faſt ein⸗ 
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ſtimmig angenommen. Scherrs Amendement aber, weil das Miniſte⸗ 
rium ſich dagegen erklärt hatte, mit 59 gegen 18 Stimmen verwor⸗ 
fen. Scherr bemerkt: „Wenn die Preußen in Stuttgart eingerückt 
ſind, wird man vielleicht einſehen, daß man den Antrag hätte anneh⸗ 
men ſollen.“ 

Stuttgart, den 22. Mai. Heute früh verließ das 4. Reis 
terregiment, etwas über 300 Mann ſtark, unſere Stadt. Es mar⸗ 
ſchirt zunächſt nach Beſigheim und ſoſort, wie wir hören, von dem 
Reg.⸗Rath Geßler, als Reichscommiſſar, begleitet, an die Badiſche 
Grenze. — Geſtern Abend erhielt der Vorſtand des Kriegsminiſte⸗ 
riums, Gen. v. Rüpplin, von der Garniſon ein Ständchen. — 
Der Reichstagsabg. Raveaux iſt hier angekommen. — Geſtern 
Abend feierte der Liederkranz, unterſtützt von dem Verein für klaſ⸗ 
ſiſche Kirchenmuſik, das alljährliche Schillerfeſt. — In Ulm hat 
das dritte Reiterregiment Marſchbefehl erhalten. — In Gmünd 
hat ſich ein Freikorps gebildet, beſtehend aus der von ledigen Män⸗ 
nern, meiſt Turnern, gebildeten, 4. Compagnie der Vürgerwehr, 
für welche jetzt beinahe 1000 Gld. freiwillige Beiträge eingegangen 
find, wozu noch viele Gaben an Tuch, Kleidungsſtücken, Schmuck 
2c. kommen. Von auswärts melden ſich täglich ſehr Viele, die 
aber, der Ausrüſtungskoſten wegen abgewieſen werdeu müſſen. 

Raſtatt, den 25. Mai. Es kann nicht fehlen, daß die ruhige 
Beſonnenheit bei der Mehrzahl der Bevölkerung unſeres Landes all⸗ 
mälig wieder die Oberhand gewinnt, zumal wenn nicht von Außen 
durch unzeitige Maßregeln die Aufregung wieder angefacht wird. 
Der Beſchluß des Gemeinderathes und großen Bürgerausſchuſſes von 
Freiburg, wonach der Großherzog, wenn er zurückkehrt, als Staats- 
oberhaupt anerkannt, und wenn er auch nicht ſofort zurückkehrt, 
gleichwohl als Oberhaupt betrachtet wird, iſt bekannt. Einen gleich 
wichtigen und jedenfalls für die nächſten Tage entſcheidenden Bes 
ſchluß hat geſtern unſere Bürgerwehr in Uebereinſtimmung mit dem 
Militär gefaßt; es ſoll nämlich den Truppen derjenigen Deutſchen 
Staaten, welche die Reichsverfaſſung anerkannt haben, der Einzug in 
die hieſige Reichsfeſtung ohne Hinderniß geſtattet ſein, ſelbſt wenn der 
Landesausſchuß es anders verfügen wollte. Sie ſehen daraus, daß 
unſere Bürger wie das hieſige Militär folgerichtig verfahren. Die 
ganze Bewegung, welche von hier ausging, war urſprünglich eine rein 
Deutſche, zu Gunſten der Reichsverfaſſung. — Geſtern find ein Ba⸗ 
taillon vom erſten Inſanterieregiment und eine Abtheilung Dragoner 
von hier nach Heidelberg abgegangen. Unſere Beſatzung beſteht nun 
nur noch aus drei Bataillonen Infanterie, mit denen gemeinſchaftlich 
unſere Bürgerwehr den angeſtrengten Feſtungsdienſt verſieht. 

Karlsruhe, den 24. Mai. Zum Beweis, wie ernſt es den 
Männern, welche in Baden an der Spitze der Bewegung ſtehen, 
mit der Durchführung der Deutſchen Reichsverfaſſung iſt, wollen 
wir nur das Dekret des neuen Finanzminiſters Goegg anführen, 
wonach Beamte, welche ihren Poſten verlaſſen, mit der im §. 72. 
der Grundrechte verbotenen Vermögenskonſiskation beſtraft wer⸗ 
den ſollen. 

— Die Karlsruher Zeitung ſchreibt: Wir fügen unſerer Nach⸗ 
richt über die Verwahrung Bornſtedt's in Kißlau noch eine erklä⸗ 
rende Notiz bei, um Mifverftändniffen vorzubeugen. Der ſchnelle 
Wechſel zwiſchen Kerkerleiden und jubelnder Befreiung durch das 
Volk hat die geifligen Kräfte des Genannten in einer Weiſe geſtört, 
welche die gegen ihn verhängte Maßregel nothwendig machte. Es 
war unmöglich, an der Stelle eines Führers einen Mann zu laſſen, 
dem ſeine Worte und Handlungen nicht mehr zugerechnet werden 
konnten — Der „Staatsrath Mathy“ if feiner „Dienſte“ entho— 
ben worden. 

Karlsruhe, den 25. Mai. Das heutige Blatt der Karls. 
319. bringt nachſtehenden Erlaß: Oeffentliche Aufforderung. 
Durch den Landes-Ausſchuß für Baden find wir beauftragt, volks⸗ 
feindliche Veamte von ihren Stellen zu entfernen. Die diesfallſigen 
Anträge der Volkoͤbehörden mehren ſich bedeutend, und eben fo kom⸗ 
men viele Entlaſſungsgeſuche von Beamten ein, auf deren Gntfer« 
nung keinerlei Anträge bis jetzt vorliegen. 

Da wir im Augenblicke noch nicht in der Lage find, die geeigne, 
ten Männer zur Wiederbeſetzung ſolcher Stellen zu keunen, ſo fordern 
wir auf: 1) alle Diejenigen, welche bereit ſind, unter der jetzigen 
Regierung ihre Kräfte dem Vaterlonde zu widmen, ſich in ſchriftlichen 
Eingaben hier anzumelden; 2) die Volksbehörden, namentlich Civil⸗ 
Kommiſſäre, mit Anträgen auf Entfernung von Beamten zugleich 
Vorſchläge behufs der Wiederbeſetzung der Stellen zu machen. Das 
bei wird bemerkt, daß ſolche Entfernungen ſowohl als Anftellungen 
nur proviſoriſch geſchehen können. Karlsruhe, den 23. Mai 1849. 
Die Vollziehungs Behörde des Landes⸗Ausſchuſſes. L. Brentano, 

Bekanntmachung. 

Die Soldaten, welche in der letzten Woche ihre Regimenter vers 
laſſen haben, werden aufgefordert, ſich bei deuſelben Angeſichts dies 
ſes einzufinden, widrigeufalls ſie als Ausreißer behandelt werden. 
Kailsruhe, den 23. Mai 1849. Der Stellvertreter des Kriegs- 
Miniſters: A. Merſy, Ober: Lieutenant. 

Freiburg, den 22. Mai. (Schwäb. Merk.) General 
von Gayling, die Rittmeiſter Schüler und von Freiſtedt beim Dras 
goner⸗Regiment Großherzog, fo wie Regiments Arzt Wucherer beim 
2ten Jufanterie-Regiment, find des Staatsdienſtes entlaſſen worden. 
Beide hieſige Blätter melden, daß die Vorleſungen an der Univerſität 
ihren Fortgang haben. 

Innsbruck, den 17. Mai. Geſtern als am Johaunistage 
wurde im Giflerzienferftifte Stams das Herz des am 5. Nov. v. J. 
zu München verſtorbenen Bairiſchen Reichsardivars und Kämmerers, 
Joſeph Frhrn. von Hormayr-Hortenburg durch den Prälaten 
in Gegenwart der Angehörigen des Verblichenen feierlich beigeſetzt, 
und fo deſſen ſtets mit beſonderer Beſtimmtheit und Sorgfalt den 
Seinen empfohlener Wunſch erfüllt. An der linken Seite des Altars 
zum heil. Joh. v. Nepomuk, wo der Verblichene oft als Knabe mi⸗ 
niſtrirt hatte, da ſteht nun, wie er es ausdrücklich gewünſcht, ein 


Stein mit der Inſchrift: „Dem frommen Andenken des Joſeph Frei⸗ 
herrn v. Hormayr⸗Hortenburg, eines beſondern Gönners dieſes Stif⸗ 
tes, der hier ſein Herz verwahrt wiſſen wollte. Er ruhe in Frieden.“ 
us land. 
Frankreich. 

Paris, den 26. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Natio⸗ 
nalverſammlung war die Fortſetzung der Diskuſſion über den Ta⸗ 
gesbefehl des Generals Changarnier an der Tagesordnung. Der 
Präſident verlieft einen von Ledru-Rollin u. A. gestellten Antrag, 
wonach die Verſammlung ſich ſogleich in ihre Burtauxr zurückziehen 
ſoll, um eine Commiſſton zu ernennen, welche alle auf den Tages⸗ 
befehl des Generals Changarnier bezüglichen Umſtände unterſuchen 
ſoll. Andere Mitglieder tragen auf einfache Tagesordnung an. 
Dieſe hat nach dem Reglement den Vorrang und wird mit 308 
gegen 260 Stimmen angenommen, worauf die Sitzung ſchließt. 

— Aus Nantes wird unterm 23. berichtet: Wir erfahren durch 
ein Schreiben aus Vannes, daß die nach Belle Isle transportirten 
Juni⸗Inſurgenten einen Aufſtands⸗Verſuch gemacht haben. Mit 
Deilen und Spaten bewaffnet, zogen fie in Maſſe nach der Cita⸗ 
delle und griffen die außen ſtehenden Schildwachen mit Steinen 
an. Da aber ſogleich Lärm geſchlagen ward, fo rückte die Beſaz⸗ 
zung unverzüglich aus, was die Meuterer fo außer Faſſung brachte, 
daß fie uneins wurden und ihre Waffen gegen einander kehrten. 
Mehrere wurden in dem Kampfe getödtet und eine große Anzahl 
mehr oder minder ſchwer verwundet, bevor noch die Truppen da⸗ 
zwiſchen treten konnten. — Nach dem „Courier des Etats Unis“ 
hat Cabet kürzlich den früher den Mormonen gehörigen Tempel zu 
Nauvoo nebſt 12 Morgen Land und allen darauf befindlichen Ge⸗ 
bäuden um 4000 Dollars angekauft. 

— Da im Schloſſe d'Amboiſe unter Abdel Kaders Gefolge die 
Cholera ausgebrochen iſt, ſo hat der Kriegsminiſter ſofort einen 


Ober -Militairarzt zur ärztlichen Pflege der erkrankten Araber ab⸗ 


geſandt. wer" 
Großbritanien und Irland. 

London, den 25. Mai. In einem Kirchſpiele der Grafſchaft. 
Clare ſtarben in zwei Tagen der verfloſſenen Woche 12 Perſonen 
des Hungertodes; 1500 waren nahrungslos und befanden ſich nicht 
auf den Liſten derer, welche öffentliche Unterſtützung erhielten. 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erhielt die 
Hülfsſteuerbill die Königliche Beſtätigung. Die Comite⸗Verathung 
über die Schifffahrtsgeſetze ward fortgeſetzt. Ein Amendement des 
Grafen Ellenborough, kraft deſſen die neue Acte ſtatt am I. Jan. 


1850 erſt am 1. Januar 1851 ins Leben treten ſollte, ward mit 


57 gegen 44 Stimmen verworfen. Graf Waldegrave trug auf 
Auslaſſung der Clauſel an, nach welcher in der Fremde ge— 
baute Schiffe zu britiſcher Regiſtration berechtigt ſein ſollten. 
Auch dies Amendement ward mit einer Majorität von 12 Stimmen 
verworfen. Lord Stanley ſprach ſich darauf dahin aus, es fei 
nicht feine Abſicht, ſich der Bill länger zu widerfegen; er überlaſſe 
der Regierung und ihren Bundesgenoſſen die Verantwortlichkeit 
einer ſo unſeligen Maßregel. Nach Verwerſung noch eines von 
Lord Wharncliffe geſtellten Amendements ging die Vill durch das 
Comité und es, ward beſchloſſen, daß der Vericht am folgenden 
Tage erſtattet werden ſolle. 

— Im Unterhauſe bat Herr Berkeley um Erlaubniß, eine 
Bill einbringen zu dürfen zu Gunſten der parlamentariſchen Wah— 
len auf dem Wege der Ballotage. Der Antrag ward mit 136 ge⸗ 
gen 85 Stimmen abgewieſen. Herr Roebeck fuchte um Erlaubniß 
nach, eine Bill für die beſſere Verwaltung der Colonicen dem 
Hauſe vorzulegen. Dies gab ihm Gelegenheit, das Engliſche 
Syſtem als ein vollffändig verfehltes darzuſtellen und zu behaupten, 
daß die Engländer im Vergleich mit den Amerikanern nur Kinder 
in der Kunſt der Colonifation ſeien. Nach einer längeren Debatte 
kam es zur Abſtimmung und — fiel mit 43 Stimmen durch. 

eiz. 

Zürich, den 19. Mai. Der Natioualrath ging am 10. 
Mai über die Motion des Jenni, die Errichtung einer Spielbank im 
Bade Nuolen im Canton Schwyz nachdrücklichſt verhindern zu wol⸗ 
en, zur motivirten Tagesordnung über, da die Abgeordneten von 
Schwyz mit Beſtimmtheit erklärten, ihre Regierung werde nie ein ſol— 
ches Unternehmen dulden. Am 11. Mai wurde beſchloſſen, dem An⸗ 
trage des Cantons Freiburg, demſelben die Abtragung der Sonder⸗ 
bundskriegsſchuld ganz oder theilweiſe zu erlaſſen, keine Folge zu ges 
ben. Den übrigen Theil der Sitzung am 11. Mai ſowie die am 14, 
15. und 16. Mai füllte die Berathung über das Poſtregalgeſetz aus; 
am letztern Tage begann auch die Diseuſſion des Geſetzentwurfs 
über Freigebung der Schifffahrt (ohne Entſchädigung) auf dem Vier⸗ 
waldftädterfee. Der Ständerath nahm am 14. Mai das Geſetz 
über Organifation der Bundes xrechtspflege an, ſowie die vom Natio⸗ 
nalrathe vorgeſchlagenen Veränderungen in dem Geſetz über Organi⸗ 
ſation des Bundesraths. Am 15. Mai ging dieſelbe rüͤckſichtlich des 
Geſuchs Freiburgs um Nachlaß der Sonderbundskriegskoſten mit 20 
gegen 18 Stimmen zur einfachen Tagesordnung über, nachdem ein 
Antrag auf Erlaſſung von m und einem Zehntheil der 

noch größerer Minderheit geblieben war. 
Schuld in noch größ Italien. 

Die Unterhandlungen zwiſchen Rom und der franzöſiſchen 
Regierung ſcheinen nicht ohne Erfolg geblieben zu fein. Man ver» 
ſicherte am 25. Mai in Paris: es ſei die Nachricht von dem Ab⸗ 
ſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zwiſchen der römiſchen Regierung 
und General Oudinot angekommen. Dieſe Mittheilung wird von 
verſchiedenen Seiten beſtätigt. Ueber die Bedingungen wußte man 
nichts Beſtimmtes, doch war allgemein angenommen, daß man rö⸗ 
miſcherſeits den Franzoſen den Einzug in die Stadt geſtalten werde. 
— Mit Bezug auf die im Kirchenſtaate herrſchende Stimmung iſt 
ſo viel klar, daß ſie der geiſtlichen Herrſchaft ganz entſchieden feind⸗ 
lich iſt. So hat die Proklamation Bendini's, des Legaten von 
Bologna, in welcher die vollſtändige Wiederberficllung der — 
päpſtlichen Herrſchaft verkündigt wird, einen er ae 
Eindruck in der ganzen Romagna hervorgebracht, dal 1 

3 a nd entſchieden anti⸗republikani⸗ 
ner von gemäßigten Grundſätzen u üffe die Bevölkerung d 
ſcher Geſinnung davon ſprochen, man mu ng dazu 
bewegen, den Bolognefern zu Hülle zu eilen. In Rom ſoll der 
Umſchwung der Geſinnung beſonders auffallend und plötzlich gewe⸗ 


fen fein. So wie die Ankunft der Franzoſen in Civita⸗Vecchia 
bekannt wurde, erzeugte ſich bei vielen ehemaligen Freunden des 
Papſtes ein Gefühl der Erbitterung gegen ihn. So bei den Tra⸗ 
ſteverinern, die früher für ſeine treueſten Anhänger galten. — In 
Ancona hat der außerordentliche Commiſſar der römiſchen Regle⸗ 
rung zwei Brüder Bendini's und mehrere Verwandte des Papſtes 
als Geißeln verhaften laſſen. Es find dies Repreſſalien für die 
Verhaftung eines Mitgliedes der Munizipalität von Bologna durch 
die Oeſterreicher. — Berichte aus Meſtre vom 17. ſprechen von 
dem Schaden, welchen die Vertheidiger Malghera's durch Durch⸗ 
ſtechung eines Canals in den öſterreichiſchen Laufgräben angerich- 
tet haben. — Nach eben uns zugegangenen Mittheilungen tragen 
wir unſeren Angaben über die Verhandlungen in Betreff der rö⸗ 
miſchen Angelegenheit noch nach, daß dem „Toulonnais“ vom 22. 
Mai zufolge der Waffenſtillſtand auf 14 Tage abgeſchloſſen worden 
iſt. Ferner heißt es: Lord Palmerſton habe den Abgelandten der 
römiſchen Republik erklärt: „England werde nicht einſchreiten, ſon⸗ 
dern den intervenirenden Mächten freies Spiel laſſen, ſo lange durch 
ihre Intervention die beſtehenden europäiſchen Verträge nicht ver⸗ 


letzt würden.“ 
Türkei. 

Smyrna, den 12. Mai. Ein von Scio kommender Kauf- 
mann hatte auf Cypern eine Türkifche Goelette gemiethet, um mit 
derſelben nach Acre zu reifen und dort Getreide zu laden. Im Hafen 
von Beirut mußte er einige Tage verweilen. Am 3. April ging er 
wieder an Bord, um feine Reiſe fortzuſetzen, fand aber, daß dem 

Gouverneur beliebt hatte, ihm als Reiſegefährten 25 zur Galeere 
verurtheilte Verbrecher beizugeſellen, die auf demſelben Schiff, in Be— 
gleitung von nur vier Kavaſſen (eine Art türkiſcher Polizeiſoldaten) 
nach ihrem Beſtimmungsort Acre gebracht werden ſollten. Unvorſich⸗ 
tigerweiſe hatte man dieſen Auswurf der menſchlichen Geſellſchaft 
nur an den Füßen paarweiſe zuſammen gefeſſelt, ihnen dagegen die 
Hände frei und ſie ſelbſt undurchſucht gelaſſen. Das Schiff ging am 
Mittag unter Segel. Gegen Abend begannen die im Schiffsraum 
eingeſperrten Gefangenen ſich ihrer leichten Feſſeln mittelſt Feilen zu 


502 


Noth ſich in die Schaluppe zu retten und nach einer beſchwerlichen 
Fahrt mit derſelben nach Beirut zu gelangen. Das Schiff mit einer 
reichen Ladung und 50,000 Fl. baar ift in den Händen der Verbre⸗ 
cher geblieben, die nicht unterlaſſen werden, ſich der Seeräuberei zu 
widmen. 

Aegypten. 

In Alerandrien find am 6. Mai am Bord des Engliſchen 
Dampfers Ripon die beiden Söhne Ibrahim Paſcha's eingetroffen. 
Abbas Paſcha lebt fortwährend in Kahira, und zwar in großer 
Zurückgezogenheit. Die Europäiſchen Kaufleute ſcheinen mehr und 
mehr enttäuſcht zu werden, und ſtatt der energiſchen Theilnahme, die 
fie ſich vom neuen Vicefönige für die Handelsintereſſen verſprachen, 
giebt ſich vielmehr ein Dahinbrüten kund. Abbas ⸗Paſcha hat 65 
Buham⸗Bay einen ganz neuen Poſten geſchaffen. Derſelbe ſoll näm- 
lich alle Viſiten und Petitionen für den General- Gouverneur ele 
gennehmen und die Antworten darauf ertheilen. Der Tuͤrkiſche Sin: 
fluß auf Abbas» Pafıha giebt ſich namentlich dadurch kund, daß das 
Zollamt, welches meiſtens mit Guropäern beſtellt ift, nun nicht mehr 
Sonntags, fondern Freitags geſchloſſen bleibt, worüber die Kaufleute 


ſehr murren. 
a Griechenland. 2 

Athen, den 6. Mai. Der franzöſiſche Konſul in 8 
kauſte jüngſt eine Sclavin und gab ihr die Freiheit. Site ſagte 
ihm aus Dankbarkeit, fie könne den Hort Chiamil⸗Bel's 9 757 
des einſtigen Statthalters von Morca, der im Freiheitskampf au 
Akrokorinth gefangen genommen, zu Tode gemartert wurde, weil 
er ſeinen Schatz nicht entdecken wollte oder konnte. Der franzöſi⸗ 
ſche Konſul theilte die Nachricht dem Griechiſchen Konſul mit, der 
ſogleich Meldung erſtattete, die Sklavin beifolgen laſſend. Mit 
dem letzten Lloyd iſt nun dieſe unter Bedeckung einer Kompagnie 
und in Begleitung des Gencralkaſſters Spanfolakus, des Präfldens 
ten des Rechnungshofs Silivergos und des frühern Finanzminiſters 
Theocharis, dreier im Rufe ſeltener Redlichkeit ſichender Männer, 
abgegangen, den Schatz in Miſtra, 13 Stundenvon Sparta zu heben. 


Vollblut nicht vertreten find. Der Aton nennt den Minifterpräs 
ſidenten und den Kriegsminiſter Celebritäten, die Miniſter des Ins 
nern und Aeußeren Schreibkundige, die Andern Halbwiſſer. 
Athen, den 13. Moi. Chriſtides hatte ſich während feines 
erſten Minifteriums Vertrauen gewonnen durch die Kundgebung 
unbegrenzter Ergebenheit, durch feine damals pflichtgemäße, ſchein⸗ 
bar blinde Unterwürfigkeit unter den Willen des abfoluten Königs, 
während er doch den König dazu beredete, feine deuiſchen Lands⸗ 
leute zu entlaſſen, ſo daß der 3. September 1843 den König Otto 
in erſchreckender Einſamkeit überraſchte. Letzteres ſcheint vergeſſen, 
die blinde Unterwürſigkeit iſt in dankbarer Erinnerung geblieben. 
Nach dem courrier d’Alhenes, find zwei des Straßenraubs 
Verdächtige in Theben der Folter erlegen. Major Zinos rückte 
hierauf mit feiner mobilen Kolonne nach Lamia, 110 andere deſ⸗ 
ſelben Verbrechens Angeſchuldigte mitſchleppend. Wenn diefe Miß⸗ 
achtung der Landesgeſetze Früchte brächte, würde ſie vielleicht bei 
den Reiſenden in Griechenland Entſchuldigung finden, denn den 
griechiſchen Straßenräubern zu begegnen oder in die Hände zu fal⸗ 
len, iſt nichts erfreuliches. Aber die Räuber⸗Rebellen — wit fie 
amtlich genannt werden — reſpektiren Zinos und feine Schinder 
fo wenig, daß ſie Akarnanien, Eurytanien und Phthiotis von neuem 
heimgeſucht haben. In Karpeniſſt verproviantirte ſich eine Bande 
bei hellem Tage. Einige Stunden von Lamia lieferte eine andere 
von 70 Köpfen einem Grenzbataillon ein Gefecht, und das Grenz⸗ 
ſtädtchen Amalioupolis im äußerſten Nordoſten war nach den Ieg- 
ten Nachrichten von 60 Räubern beſetzt. 
— 


Locales ze. 

O Jarocin, den 27. Mai. Bei einer durch eine Unterbe⸗ 
hörde des Pleſchener Kreiſes an den Herrn Kreis-Landrath gerich⸗ 
teten Anfrage — ob auch die Feſtſetzung der Schulſtrafen, zu dere 
lenigen Polizei⸗Strafgewalt, welche feit dem I. April c. aufs Ge⸗ 
richt übergangen iſt, gehört; — erhielt dieſe den Beſcheid, daß ſei⸗ 
ner (des Landraths) Anſicht nach, die Beſugniſſe der Schulbehörde 
in Bezug auf die Schulverſäumnißſtrafen nicht geändert worden 
find, und die Feſtſezung derſelben daher nicht vors Gericht gehört. 
— —-— —— mw bm 


entledigen; ſie ſtiegen dann auf das Verdeck und ermordeten ihre 
Dem Capitain und der Equipage gelang es mit knapper 


Waͤchter. 


Stadt- Theater. 
Donnerfiagden3l. Mai: Das Pfefferröſel, 
oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahre 
e in 6 Akten von Charl. Virch⸗ 


Nach 15wöchentlichem Krankenlager ſtarb heut 
Morgen 1 Uhr der Königliche Regierungs⸗Secre⸗ 
tair und Ober-Präſtidial⸗Kanzlei-Inſpektor 
Sperling in feinem 72ſten Jahre an Alters⸗ 


ſchwäche. 
Poſen, den 30. Mai 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 2ten 
Juni früh 73 Uhr ſtatt. 


Konzert⸗Anzeige. 

Unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Winter, Herrn Tenoriſten Jehle, ſo 
wie des Muſtkchors des Königl. 5ten Infanterie⸗ 
Regiments, wird die Unterzeichnete am Freitag 
den Ifien Juni 1849 Abends 6 Uhr im Caſino⸗ 
Saale ein Vocal- und Inſtrumental⸗Kon⸗ 
zert zu geben die Ehre haben, wozu ganz erges 
benſt einladet 

die erblindete Sängerin Auguſte Knopp. 
Willets à 10 Sgr. ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Mittler zu haben. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Das Programm erſcheint am Freitage in dieſer 
Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die Kreis-Thierarzt-Stelle des Adel nau⸗ 
Schildberger Bezirks iſt erledigt, und es wer⸗ 
den daher die Herren Thierärzte, welche ſich um 
dieſe Stelle bewerben wollen, aufgefordert, ſich 
deshalb binnen 4 Wochen bei uns zu melden und 
ihren Geſuchen ihre Approbationen urſchriftlich 
oder in beglaubter Abſchrift mit der Anzeige bei⸗ 
zufügen, ob und in wie weit fie der Polniſchen 
Sprache mächtig ſind. 

Poſen, den 18. Mai 1819. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


——— H— —— — —e —ę- BL„t: 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
eg für Den Sommer eben fo wie im 
2 e, außer d i * 
10 0 ö * beſtehenden Privat- und 

1) als öffentlicher Badeort abermals diejenige 
Stelle im Warthaſluß, welche der K. Nas 
tayer Ziegelei gegenüber liegt, 

2) als ſichere Pferdeſchwemme diejenigen Stel⸗ 
len im genannten Fluß „welche zwiſchen der 
ehemaligen Dalkowskiſchen Privat⸗Bade⸗ 
anſtalt und der St. Rocher Ueberfähre bele⸗ 


gen N i 
beſtimmt, auch durch Tafeln an den Plätzen und 
Burg ante im Fluß bezeichnet worden find. 
Das Baden und auch das Schwemmen an andern 
Orten, als den hier bezeichneten, namentlich näher 
der Stadt zu oder innerhalb derſelben „iſt durch⸗ 
aus unzuläßig und wird nach Umſtänden entweder 
mit ein bis fünf Thaler Geld⸗, oder verhältnih⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe, oder auch den Beſtim⸗ 


vor dem 


mungen des §. 183 Tit. 20. Theil II. des Allge⸗ 
meinen Landrechts gemäß geahndet werden. 

Die ambulanten Polizei-Veamten find beauf- 
tragt, jeden Uebertreter dieſer Anordnung zur 
Beſtrafung anzuzeigen, event. auch zu verhaften. 
Poſen, den 29. Mai 1819. 

Königl. Polizeis Direktorium. 


Sſdictal⸗Vorladung. 
Das Königliche Land⸗ und Stadtgericht 
zu Poſen. Erſte Abtheilung. 
Poſen, den 3. März 1819 

Ueber den Nachlaß des zu Glogau am Öten 
Februar 1845 verſtorbenen Garniſonverwaltungs⸗ 
Oberinſpektors und Lieutenants Johann Frie⸗ 
drich Kaulbach iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations- Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche und zur Wahl 
des Curators ſteht 

am Aten September 1849 Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Referendarius Klemm im Par⸗ 
theienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des in Bogdanowo verſtorbenen 
Domainen-Pächters Auguſt Krieger, wird 
am 25ſten Juni c. und den darauf folgenden 
Tagen in loco Vogdanowo meiſtbietend gegen 
baare Bezahlung gerichtlich verkauft. 
Zum Verkaufe kommt neben dem übrigen Mo— 
biliar=Wermögen das geſammte lebende und todie 
Inventarium der Vorwerke 
Bogdanowo, 
Neu-⸗Vorwerk und 
Chruſtowo, 

und zwar an lebenden Inventarium: 

a) circa 2894 Stück hochveredelte Schaafe und 

die diesjährigen Lämmer, 

b) 59 Stück Pferde, 

c) 55 Stück Ochſen, 

d) 30 Stück Kühe, 

e) verſchiedenes Jungvich, und 

f) der Schwarzvich-Veſtand. 

Auch werden ein vollſtändiger Brenn-Apparat, 
die Deſtillations-Utenſtlien, eine Schrootmühle 
und eine Oehlmühle zum Verkauf geſtellt. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Rogafen, den 24. Mai 1849. 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


| Bekanntmachung. 

Nachſtehende Güter ſollen öffentlich von Jo— 
banni c. ab auf drei Jahre, bis Johanni 1852, 
an den Meiſtbictenden im Landſchaftshauſe ver⸗ 
5 werden, und zwar: ; 

im Termine d : 
mittags um 4 en Juni c. Nach- 
a) das Vorwerk Schokken, Kreis Wongro⸗ 
wier, 
b) das Gut Konojad, Kreis Koſten; 


Wir haben wieder ein Miniſterium Chriſtides, in dem wie 
3. September die engliſche Partei und das Nappiſtiſche 


2) im Termine den 16ten Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Groß ⸗ und Klein⸗Gutowy, 
Kreis Wreſchen, 
b) die Güter Sedziny, Kreis Samter; 
3) im Termine den I8ten Junt c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Ruchocinek, Kreis Gneſen, 
b) die Güter Karniſzewo, Kreis Gneſen; 
4) im Termine den 19ten Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Galowo, mit Ausſchluß des 
Vorwerks Vrodziſzewo, Kr. Samter, 
b) die Güter Karſewo J. Antheils, Kreis 
Gneſen; 
5) im Termine den 20ſten Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr: 
a) die Güter Bucz alias Grobia, Kreis 
Koſten, 
b) das Vorwerk Jablköwko zu Pomar⸗ 
zanki gehörig, Kreis Wagrowiec. 
Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung 
des Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu depo⸗ 
niren, auch erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß 
er den Verpachtungs-Vedingungen nachzukommen 
im Stande iſt. 
Die Verpachtungsbedingungen können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſeben werden. 
Poſen, den 5. Mai 1849. — 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige hieſige Sommermeſſe 
wird Montag den 9. Juli d. J. einge⸗ 
läutet. Der Budenbau beginnt am 
Dienſtag den 3. Juli und werden die 
Buden am Mittwoch den 4. Mittags 
zur Verfügung der Inhaber ſtehen. 

Wir können zum Beſuch dieſer Meſſe 
mit vollkommentr Beruhigung über die 
Fortdauer des Zuſtandes der Ordnung 
und Geſetzlichkeit einladen, deſſen ſich un⸗ 
fere Stadt erfreut. 

Frankfurt a. d. O., den 26. Mai 1849. 
Der Magiſtrat. 


Die verwittwete Frau Stadträthin Prowe von 
hier beabſichtigt, die in Schubinſchen Kreiſe, Brom⸗ 
berger Regierungs Bezirk belegenen, zum Nach⸗ 
laſſe ihres Mannes, des Kaufmanns Stadtraths 
Prowe gehörigen Güter Brzyskorzystew und 
Brzyskorzystewko nebſt Zubehör im Privat- 
Wege unter meiner Zuziehung an den Meiſtbieten⸗ 
den zu verkaufen. — Hierzu iſt ein Concurrenz⸗ 
Termin auf 

den 20. Juni 1849 Nachmittags um 

3 Uhr 
in meinem Geſchäfts-Locale hieſelbſt angeſetzt. — 
Beide Güter haben befondere Hypotheken⸗Folien 
und werden einzeln oder zuſammen zum Verkauf 
eſtellt. Ihre Geſammtſläche iſt 3972 Morgen 161 

R. Magd., wovon auf Brzyskorzystew 3095 
Morgen 170 [R. und auf Brzyskorzystewko 


Druck und Verlag von W. Decker K 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Comp. in Poſen. 


876 Morgen 171 TR. mit Ausſchluß von 214 
Morgen gemeinſchaftlicher Hütung kommen. Beide 
Güter ſind von der Kreisſtadt Schubin 1 Meile 
und von Bromberg 4 Meilen gelegen, haben übri⸗ 
gens durchweg guten Voden. Die Karte, Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter, neue Taxe und Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen in meinem Geſchäfts⸗Lokale zur Ein 
ſicht bereit. 

Bromberg, den 24. Mai 2 
5 ls ki, 
Juſtiz⸗Rath. 


— 


Raſ a 
Rechtsanwalt, 
Bad Humbolds- Au. 

Im Monat Auguſt v. J. erkrankte ich an Rheu⸗ 
matismus, der in einiger Zeit eine fo ſchlimme 
Wendung nahm, daß ich an Händen und Füßen 
verlahmte. Alle angewandten Mittel und in An⸗ 
ſpruch genommene ärztliche Hülfe war nicht im 
Stande, mich von dieſem Zuſtande zu befreien, 
und es ward mir endlich das Bad zu Humbolds“ 
Au bei Katholiſch⸗Hammer, Trebnitzer Kreiſee, 
angerathen. Ich habe dieſes Bad vom Anfangt 
Februar bis 10ten März c. gebraucht, und bin 
trotz der in jenem Zeitraum flattgebabten ungün⸗ 
ſtigen Witterung fo weit hergeſtellt, daß ich ohnt 
Stock ſchon nicht unbedeutende Strecken zu Fuß 
zurück legen, mich auch meiner Hände bedienen 
kann. 

Rawicz, den 13. April 1849. 

Samuel Cohn, Schneidermeiſter. 

Vorſtehende Unterſchrift wird hierdurch der 
Richtigkeit wegen amtlich beglaubigt. 

Rawicz, den 14. April 1849. 

Der Magiſtrat. A. Vogdt. 


„„ A T—T—TͤꝓÄ———— 
U 
Noch nie dageweſen. 
Großer Ausverkauf 
Wronkerſtraße No. 4 
Mouſſeline⸗de⸗laine-Kleider in verſchiedenen 
Farben, a 2 bis 23 Rihlt., Reſte Mouſſe⸗ 
line, die Elle à 33 Sgr. bis 4 Sgr., 5 
mehr als 100 Stück Kattune beſter Qualität in 
allen Farben, a 2 — 24 Sgr. die Elle, 
Zeug zu Rock, Hoſen, Wefte 1 Rtlr. 10 87% 
Sommer Stiefeln aus Serge für Herren, a 
Paar 1 Rihlr. 73 Sgr. 
Ich bitte, die Zeit wahrzunehmen, do 
der Ausverkauf am 1. Juni c. begin, 
und ſchon mit dem 30. deſſelben SM 
nats endet. ö 5 
Poſen, den 29. Mai 1849. M. Bete 
— — Tea BE —— ¶ — ¶ ů TR SE —— U 
Wilhelmſtraße Nr. 13 zwiſchen dem Desegial 
der Bank iſt eine Parterre-Wohnung nab ines 
und Wagen-Remiſe, auch zur Anleg 
eleganten Ladens geeignet, vom 1. Okte p 
und Schloßberg Nr. 3. eine Wohnung ne 


ten zu vermiethen. 


Poſen, den 28. Mai 1819. 


Woell- Niederlage gn 
hell, trocken und vas at ti, 
Hodel à la ville de Rome. 


— 


